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Pit' ttltb
nr. 3 — 1916 Cin Blatt für üeimatlidie Art unb Kunft

öebrumt unb uerlegt oon ber Budibrudterei Jules UJerber, Spitalgaffe 24, Bern
ben 15. Januar

nionbnadit im IDinter. °

Wie ift fo märdxnfcbön das Cal
Vom IHondlicht überronnen,
•His ipär aus einem Silberftrahl
Gin zartes Het? gefponnen!
Die Carmen leuchten tief oerfcbneit,
Wie Kerzen aus der Seme,
Und tragen an dem Radelkleid
Viel taufend kleine Sterne.

Don Bertha fjallauer.

Das Kircblein einfam auf der hob'
Im Winterfcblafe träumet,
Von loeifjen Kreuzen rings im Schnee

Geheimnisooll umfäumet.
Oer Weiher gilbert wunderbar,
Vom £id)te poll getroffen,
.His ftiind' ein ifuge grob und klar
In einem üntlib offen.

0 Wunder einer folchen Dacht,

Ihr feid nicht zu befchreiben!
Stets iPird oor diefer hehren Pracht
Der ITknfd) in Andacht bleiben.

Ihr tut der Seele Dinge kund,
Die fie bei Cag nid)t ahnet,
Weil ihr die Klarheit foldjer Stund'
Den Weg zur höhe bahnet.

Detter Jeremias unb bie Scbroeftern Tanzeyfen.
Cine Derlobungsgefdiichte non Eifa IDenger.

Seben Stadjmittag erjähltc Seremias bert Schroeftern
uun aus feinem Sehen, fo bah ihnen bie Stunben unter
M Sänben entwifcbten. Sie tannten halb bie $arm feiner
Stutter inwenbig unb ausroenbig unb toaren mit Der un»
Mannten 2ante, ihren gülethanbfchuben unb bem groben
Strohhut fo oertraut, als ob fie felbft ihn ihr gefdjentt
Hatten. Sie ftaunten ob ben Sugenben oon Jeremias' 23rü=

ern, bie alle nicht gröber toaren als er, aber fparfam,
wuslid), freunblid), auf ihren SSorteil bebacht, unb SOÎen»
fd&en unb 2iere liebten.

Jeremias fah in ben beiben Sd)weftern fein oertörpertes
^heal, bas ihm auf SBegen ber Schönheit unb Sugenb 3U
"djen nie eingefallen wäre. Sie glichen fogar feiner iUtutter

uub entfpradhen burchaus Dem 23übe, bas er fidj oon ben
ertoanbten in bem oon feinen (Eltern nie oergeffenen unb

Œtg betrauerten 23aterlanb gemacht hatte.
(Er lebte 3wifdjen ben Sdjroeftern Xanjetifen roie ber

^ogel im Sanffamen.
(Eines 2lbenbs faben bie brei um ben Xifdj herum,

aroline unb Smnigunbe fpielten nicht mehr Patience, benn
re Hnhöflid)heit, ben 23etter aus3ufdjalten, ttiährenb fie fidj
u erhielten, befaben fie nicht; wenn auch Caroline untoill»
ur tch tiach ber Schachtel behielte, in ber bie starten lagen,

IV
^*9unbe eine 23iertelftunbe früher 3U gähnen anfing

® - früher, fo hielten fie fich bod) tapfer unb lieben es

Jeremias nicht fühlen, bab feine ©egenwart fie um bas

gewohnte Spiel brachte.
2In biefem 2tbenb mar ber 23etter unruhig. (Er räu=

fperte fich ohne heifer 3U fein. (Er lief swifdjeit bem (Ebtifdj
unb ber Ofenbant hin unb her, hielt an, ftedte bie Sanb
3toifd)en Semb unb 2Befte unb trat plöblich, als es eben neun
Uhr fchlug, 3U feinem gewohnten Stuhl, umtlammerte bie

Sehne mit beiben Säubert, hob fid) auf ben 3eben unb be=

gantt 3U reben: „Siebe 23afett, mir gleid) liebe 23afen. (Es

ift nun enblid) an ber 3eit, bab id) ben ©runb meines

nur fcheinbar mibtrauifdjen unb unhöflichen Schweigens, mein

Sierfein betreffenb, benjenigen mitteile, bie mit fo oiel un=

oerbienter, unerwarteter unb id) barf wohl lagen IiebeooIIet
Sorglichteit fich meiner annehmen."

Äunigunbe unb Caroline fahenüber ihren 23riIIen hinweg
einanber an unb ihre Stridftrümpfe fielen in ihren Schob.

„föteiner lieben SDîutter Serjenswuitfd) ift es," fuhr
Seremias 3U reben fort, „mich, ben älteften ihrer Söhne,
als beglüdenben unb beglüdten (Ehemann 3U fehen, unb
o'tes ift ber ©runb, warum fie mich aus ber 2Bärme ber

mütterlichen Siebe hinausfanbte in bie halte 2BeIt. (Es ift
3um sweiten ihr 2Bunfd), mid) eine Sebensgefäbrtin in bent

Sanbe fachen 3U fehen, bem fie entftammt, unb 3um britten
wünfd)t fie, bab ihr aus bem Schob ber Familie San3et)fen
bie 2od)ter erblühe."

vrt unî»
Nr. Z — lyih (in Matt für heimatliche tttt und l^unst

gedruckt und verlegt von der Luchdruckerei suiez Werder, 5pltslgssse 24, Lern
den IS. januar

° ° Mondnacht im Winter. ° °

^>e ist so märchenschön das Lai
^om wonälicht überronnen,à wär aus einem 5überstrai)I
kin Zartes Petz gesponnen!
Die Launen leuchten ties verschneit,
Me iàen aus à Ferne,
Und tragen an dem padelkieid
Viel tausend kleine Sterne.

von öercha lfsllauer.

Das Kirchiein einsam aus der höh'
Im Mnterschlase träumet,
von weißen Kreuzen rings im Schnee

geheimnisvoll umsäumet,
ver Miher glitzert wunderbar,
vom Lichte voll getrossen,
.dis stund' ein /luge groß und klar
In einem Mtlitz offen.

0 Wunder einer solchen Pacht,

Ihr seid nicht Xu beschreiben!
Stets wird vor dieser hehren Pracht

ver Mensch in /Indacht bleiben.

Ihr tut der Seele Dinge kund,
vie sie bei Lag nicht ahnet,

Mil ihr die Klarheit soldier Stund'
Den Mg 2ur höhe bahnet.

Vetter seremias und die Schwestern Lsnierzsen.
Line verlodungsgehchichte von Lisa wenger.

Jeden Nachmittag erzählte Jeremias den Schwestern
nun aus seinem Leben, so daß ihnen die Stunden unter
den Händen entwischten. Sie kannten bald die Farm seiner
Mutter inwendig und auswendig und waren mit ver un-
bekannten Tante, ihren Filethandschuhen und dem großen
Strohhut so vertraut, als ob sie selbst ihn ihr geschenkt
hätten. Sie staunten ob den Tugenden von Jeremias' Brü-

ern, die alle nicht größer waren als er, aber sparsam,
häuslich, freundlich, auf ihren Vorteil bedacht, und Men-
läsen und Tiere liebten.

seremias sah in den beiden Schwestern sein verkörpertes
^beal. das ihm auf Wegen der Schönheit und Jugend zu
uchen nie eingefallen wäre. Sie glichen sogar seiner Mutter

und entsprachen durchaus dem Bilde, das er sich von den
erwandten in dem von seinen Eltern nie vergessenen und

ewig betrauerten Vaterland gemacht hatte.
Er lebte zwischen den Schwestern Tanzeysen wie der

^ugel im Hanfsamen.
Eines Abends saßen die drei um den Tisch herum,

aroline und Kunigunde spielten nicht mehr Patience, denn
ie UnHöflichkeit, den Vetter auszuschalten, während sie sich
n erhielten, besaßen sie nicht,- wenn auch .Caroline unwill-
ur rch nach der Schachtel schielte, in der die Karten lagen,
ìx, àuigunde eine Viertelstunde früher zu gähnen anfing

u - früher, so hielten sie sich doch tapfer und ließen es

Jeremias nicht fühlen, daß seine Gegenwart sie um das

gewohnte Spiel brachte.

An diesem Abend war der Vetter unruhig. Er räu-
sperte sich ohne heiser zu sein. Er lief zwischen dem Eßtisch

und der Ofenbank hin und her, hielt an, steckte die Hand
zwischen Hemd und Weste und trat plötzlich, als es eben neun
Uhr schlug, zu seinem gewohnten Stuhl, umklammerte die

Lehne mit beiden Händen, hob sich auf den Zehen und be-

gann zu reden: „Liebe Basen, mir gleich liebe Basen. Es
ist nun endlich an der Zeit, daß ich den Grund meines

nur scheinbar mißtrauischen und unhöflichen Schweigens, mein

Hiersein betreffend, denjenigen mitteile, die mit so viel un-
verdienter, unerwarteter und ich darf wohl sagen liebevoller
Sorglichkeit sich meiner annehmen."

Kunigunde und Karoline sahen über ihren Brillen hinweg
einander an und ihre Strickstrümpfe fielen in ihren Schoß.

„Meiner lieben Mutter Herzenswunsch ist es," fuhr
Jeremias zu reden fort, „mich, den ältesten ihrer Söhne,
als beglückenden und beglückten Ehemann zu sehen, und
dies ist der Grund, warum sie mich aus der Wärme der

mütterlichen Liebe hinaussandte in die kalte Welt. Es ist

zum zweiten ihr Wunsch, mich eine Lebensgefährtin in dem

Lande suchen zu sehen, dem sie entstammt, und zum dritten
wünscht sie, daß ihr aus dem Schoß der Familie Tanzeysen
die Tochter erblühe."
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